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^ Das Gesetz über die bürgerliche Gleichstel¬
lung der Juden .

Mit der fingirten Unterschrift „ Freunde der Regierung , des
Volkes und Vaterlandes " haben einige Spaßvögel ein lithogra -
phrrtes Formular zu einer Petition gegen Emanzipation der Ju¬
den , die jetzt gewöhnlich „ Israeliten " genannt werden , in Umlauf
gesetzt , und es scheint , daß sie die Wette , die sie gemacht haben
sollen , mindestens tausend leichtgläubige Seelen zu täuschen , ge¬
winnen werden . Die Juden unseres Landes Baden warten auf
ihren Messias , daß er den christlichen Großherzog stürze .
Einstweilen halten die Rabbiner kraft ihrer „ Regierungsge¬
walt " die unreine Moral des Talmud aufrecht , daß Betrügen
erlaubt sei ; und dieser gräuliche Zustand , jetzt auf einzelne
Orte unseres Vaterlandes beschränkt , wird in Zukunft bei dem
auch den Juden zugestandenen freien Niederlassungsrecht Alles
verpesten , wenn diese wie ein „ Bienenschwarm " und eine
„ Schmarotzerpflanze " über das ganze Land sich verbreiten .
Das letzte Bild gefällt uns besser , denn nach den gründlichen
statistischen Angaben der Petition kommt auf je 64 Christen
ein Israelit , so daß man Letzlern schon sehr dünn auseinander
gezogen sich denken muß , wenn er über die 64 , darunter viel¬
leicht auch einige mit dicken Bäuchen , sich „ ausbreiten " soll .
Gut angebracht ist die Drohung , daß die unter der Last ihres
Juden stöhnenden 64 , zwar nicht aus Religions - oder Racen -
haß , aber doch aus Unwille und Lüsternheit einen Griff in
dessen Geldbeutel thun könnten , um das auf sie drückende Ge¬
wicht in etwas zu erleichtern .

Man kann über ein Machwerk wie über die lithographirte
Petition der Vaterlandsfreunde Späße machen , und jeden¬
falls ist das der beste Gebrauch , den sie zuläßt . Die Sache
hat aber auch ihre traurig ernste Seite , daß Hunderte und
Tausende in einer so plumpen Falle sich fangen lassen , sei sie
nun wirklich zum Scherz oder in bösartigem Ernste gelegt .
Wer von dem bedeutungsvollen konstitutionellen Recht der
Petition an die Kammern Gebrauch macht , sollte billiger
Weise doch wenigstens einigermaßen von dem Gegenstand sich
unterrichten , dem er seine staatsbürgerlichen Bemühungen zu¬
wendet . Die volksfreundlichen Judenfeinde scheinen aber gar
nicht zu wissen , daß bereits seit 13 Jahren durch Gesetz vom
17 . Febr . 1849 den Juden volle politische Gleichberechtigung
mit den Christen zusteht ; daß schon jetzt jeden Tag das Ent¬
setzliche geschehen kann , ja schon geschehen ist , daß christliche
Wähler einen jüdischen Bürgermeister oder Gemeinderach er¬
kiesen . Hat doch die Residenz zu ihrem Ruhm und zum Vor¬
theil des Landes selbst in die Kammer einen Israeliten ent¬
sendet . Mit der verfassungsmäßig garantirten politi¬
schen Gleichstellung der Juden war aber freilich der großen
Mehrzahl derselben bisher nicht besser gedient , als in der be¬
kannten Fabel dem Storch , welchen der Fuchs zum Gastmahl
vom flachen Teller geladen hatte . Die regelmäßige Voraus¬
setzung aller politischen Rechte ist das Ortsbürgerrecht , und
das hat man 13 Jahre lang den Juden in den meisten Ge¬
meinden gegen den Buchstaben und den Sinn der Verfassung
vorenthalten . Wenn heute eine verfaffungsgetreue Negierung
dieses Unrecht gut zu machen sich beeilt , so braucht man noch
nicht einmal dem „ vernünftigen Fortschritt " unserer Anonymi ,
sondern nur einer gesunden Logik zu huldigen , um dies natür¬
lich und geboten zu finden .

Die Logik scheint nun freilich nicht die stärkste Seite der

Hklklit .
( Fortsetzung aus Nr . 37 .)

In ein paar Tagen zeigte eine Einrückung im Ortsblatt an , daß mit
nächstem Quartal eine elegante Wohnung frei werde . „Anfragen kann
man an Frau BateS , AuSsichts -Straße Nro . 2 , richten . Vollgültige Nach¬
weisungen werden ertheilt und verlangt ."

Es waren noch vierzehn Tage bis zum Quartal . Konzerte , Aus¬
stellungen , Paraden , Predigten , WohlthätigkeitSbazare und Wasserfahrten
wurden alle zu Hülfe genommen . Wo nur Versammlungen von Leuten
waren , da war auch Frau Batcs , war auch Fräulein BateS , die Stol¬
zeste der Stolzen , die Höchste der Hohen — im Schein , wenn nicht im
Wesen .

Wer war das herrliche Feenkind, mit dem schwarzen Augenpaar , dem
herabsehrnden Blick ? Wer — ja wer ?

Die vierzehn Tage waren noch nicht um , so hatte Frau BateS dreiund¬
vierzig geschriebeneund neun Persönliche Anfragen um ihr Logis . Die neun
persönlichen wurden aus der Stelle abgesrrtigt . Di « Anzeige sagte, Auflagen
„könne man . . . . richten :" Frau BateS bedauerte , den Anflagenden
hieraus aufmerksam machen zu müssen . Die dreiundvierzig Zuschriften wur¬
den ausgelefen und sorgsältigst zergliedert : zwanzig wurden vorweg ver¬
worfen , Handelsschisssofsiziere und Kausfahrerkapitäne , Leute nicht von Fa¬
milie , oder ganz junge Männer ; eils SecondclieutcnantS und zweite
Schisfslieutenantc ließen sich für künftige Berücksichtigung auffparen ;
neun sollten unverweilte Beachtung erhalten ; zwei Hauptmänner und ein
Major empfingen höflich« Antworten mit dem Bedauern der Frau BateS ,
daß sie ihre Anerbietungen ablehnen müsse, allein sie sei immer gewohnt
gewesen, Herren vom Seedienst in die Wohnung zu nehmen , und fühle
sich der Aufgabe nicht gewachsen, u . s . w . . u . s. w .

„Männer vom Seedienst find viel impresfionablcr,
" erklärte Frau BateS

der Fräulein Tochter. „Militärs find solche Praktiker , und glückliche, im
Eourmachen , daß ich sie fürchte ; Seeleute dagegen sind viel empfänglicher

muthigen Männer , die mit vermummtem Gesicht aus dem
Hinterhalt die Juden überfallen . Sie fürchten sich vor der
Geldmacht der Juden und gleichzeitig davor , daß die Armen -
unterstützung derselben unerschwingliche Summen kosten werde .
Größer als die Thorheit ist nur die sittliche Verworfenheit der
sieben Steifleinenen , welche mit dem Scheuerthor zu einer
Judenhetze winken .

Und worin bestehen denn die ungeheuer » Nachtheile , mit
welchen das neue Gesetz die guten Christen bedroht , bei denen
freilich das „ Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst " noch nicht
praktisch geworden zu sein scheint ? Den Juden soll in Zukunft
der Erwerb des Ortsbürgerrechts eben so offen stehen , wie den
Christen . Das ist nur die nothwendige Konsequenz eines seit
13 Jahren bestehenden Verfassungsgesetzes , und aus ihrem
Ortsbürgerrecht folgt wieder unvermeidlich , daß ihnen , wie
alle Pflichten , so auch alle Rechte der Ortsbürger zustehen
müssen . In Geldsachen hört aber bekanntlich , und nicht bloß
bei den Juden , die Gemüthlichkeit auf , und diese große Wahr¬
heit ist in dem Gesetz mit solcher ängstlichen Gewissenhaftig¬
keit geachtet , daß weit eher der abstrakte Emanzipationsfreund ,als ein irgend billig denkender Gegner der Juden zu Einwen¬
dungen berechtigt wäre .

Es handelt sich wesentlich um Armenunterstützung und
Almenden . In beiden Beziehungen sollen die Juden erst nach
Ablauf von 5 Jahren den Christen gleichgestellt werden , so
daß zunächst der mit einer plötzlichen und unvorhergesehenen
Aenderung der Gesetze verbundene Stoß völlig vermieden wird .
Auch nach jener Frist könnten einzelne politische Gemeinden
durch Uebernahme der Armenunterftützung der Juden zu lei¬
den haben ; denn diese sind durchschnittlich die ärmeren ( die
Petition selbst gibt an , das sie der Bevölkerung bilden
und nur Vrs des Vermögens besitzen) , und es sind verhältniß -
mäßig weniger jüdische als christliche Armenfonds vorhanden .
Die letzteren verbleiben selbstverständlich für alle Zukunft aus¬
schließlich den Christen . Um aber die politischen Gemeinden ,in welchen übrigens auch die Juden zu Zwecken der Armen¬
unterstützung zu steuern haben werden , gegen jeden Nachtheil
zu sichern , sollen nach Ablauf jener 5 Jahre die Juden einst¬
weilen auf die Dauer weiterer 10 Jahre noch jährlich 4000 fl .
unter sich aufbringen , welche durch das Ministerium an die¬
jenigen politischen Gemeinden vertheilt werden , welche durch
Uebernahme der Armenunterstützung der Juden etwa beein¬
trächtigt werden . Seither wurden aus der jüdischen Zentral¬
kaffe durchschnittlich nur 3800 fl . zu ähnlichen Zwecken ver¬
wendet ; das Bedürfniß wird aber in Zukunft ganz gewiß
nicht größer , sondern kleiner werden , denn die Noth der Juden
beruhte wesentlich darauf , daß sie an einzelnen Orten dicht zu-
sammengepropft waren . Können sie , wie jeder Andere , ihre
Kräfte frei verwerthen , so werden sie viel seltener als jetzt der
Unterstützung bedürfen , und wir fürchten nicht , cs werde der
„ zügellose Fortschritt " einreißen , daß immer je 64 Christen
„ schwitzen " müssen , um einen Juden zu ernähren .

Was den Bürgernutzen anbelangt , in welchen sich die
Juden selbstverständlich ebenso wie die Christen einzukaufen
haben , so können vor Allem die Genußtheile der jetzt Berech¬
tigten , so lange sie leben , durch den Eintritt der Juden in
keinem Falle geschmälert werden ; von Verletzung eines be¬
stehenden Rechts kann also schlechthin keine Rede sein . Aber
noch viel mehr . Es sollen nicht blos diejenigen Juden , welche
jetzt alsbald Bürger werden , sondern auch diejenigen , welche
jetzt bereits 15 Jahre alt sind und wie sie allmählig das gesetz-

und generöser : mein blauseidenes Kleid und der schwarze Shawl waren
Präsente vom Kapitän Fitzroy, ehe er zwei Wochen bei uns im Hause
war ."

Neun Herren trugen als» Verlangen nach dem Obdach im zweiten
Stock ; aber welchem den Vorzug geben ? Sonst kam blos der höchst«
Preis in Anschlag , jetzt aber waren andere Verhältnisse zu berücksichtigen.
Einen Verheirathelrn in 'S Logis zu bekommen , der seine drei Guineen
wöchentlich jahrelang zahl 'te — schönen Dank ! Nein , nein ; der Mie -
ther mußte ledig sein — ein Seemann , von guter Familie und Aus¬
sichten und , nach Katharinens Anschauungen , von gutklingendem Na¬
men . Wer nun von den Neunen ?

Herr Brownson mußte zum Thee cingeladm werden ; er kannte Je¬
den , wußte Alles in und von Portsmouth ; er war etwas bei der
Werftdocke, Niemand schien eigentlich zu wissen waS ; er hatte ein klei¬
nes Bureau , wo er die „Times " und die Monatsschriften fleißig von
zehn bi« vier Uhr las — eine Beschäftigung , wofür , wie böse Zungen
behaupten , viele Herren in Regierungsstellen gut bezahlt werden .

Herr Brownson also sollte kommen. Katharina wanderte mit der
Einladung auf das Büreau , und Herr Brownson stellte sich ein . Er
sah die Briese an , zeichnete sich die Namen auf , und kam am nächsten
Abend , AuskunstS -schwcr .

Nr . 1 . Kapitän Jenkins , von unten auf gedient ; nichts als seinen
Gehalt ; trinkt stark .

Nr . 2 . Erster Lieutenant Broadmead , Taugenichts , von guter Fa¬
milie ; furchtbar in Schulden ; hat einen Hausschlüssel , und wird sehr :
früh Morgen » auf der Straße gesehen.

Nr . 3 — 7 . Varietäten derselben Spezies . !
Nr . 8 . Kapitän Allerton , gute Familie ; drei Schritte zur Pair - '

schaft ; Schiff in Ausrüstung ; hat in sechs Monaten , mehr oder weni¬
ger , sobald di« Bemannung beisammen ist , zum Dienst sich fertig ^
zu halten .

liche Alter erreichen , in das Bürgerrecht einrücken , hinter allen
christlichen Bürgern zurückstehen , welche in dem Zeitpunkt zum
Bürgernutzen bereits befähigt waren , in welchem die einzelnen
Juden ( durch Zahlung des Einkaufsgeldes ) jene Fähigkeit er¬
langen . Nimmt man hinzu , daß überhaupt erst nach Ablauf
von 5 Jahren die israelitischen Ortsbürger in den Bürger¬
nutzen sich einkaufeu dürfen , so ist es klar , daß nicht blos alle
wirklich bestehenden Rechte , sondern sogar alle einigermaßen
fest begründeten Hoffnungen christlicher Ortöbürger durch die
spätere Theilnahme der Juden an dem Bürgernutzen nicht im
geringsten verletzt werden . Nur die verächtlichste aller Leiden¬
schaften , mißgünstiger Neid , kann dagegen spreche « . Gegen¬
über den vermummten Rittern , welche den Juden , weil sie kein
Schweinefleisch essen , auch kein Gabholz gönnen , wird unsere
billig denkende Bevölkerung des goldenen Sprüchleins nicht
vergessen :

Was Du uit willt , daß Dir geschieh ,
Das thu auch keinem Andern nich .

Deutschland .
-f * Bruchsal , 19 . Febr . Dieser Tage ist eine von den

hiesigen Gemeindekollegien und sämmtlichen Wahlmännern
der Stadt — mit Ausnahme von zweien — unterschriebene
Petition gegen die bürgerliche Gleichstellung der
Juden nach Karlsruhe abgegangen , was begreiflicher Weife
in unserer Stadt großes Aufsehen macht . Daß diese Frage
eine gewisse Aufregung verursacht , ist nicht zu verkennen , indem
dabei tief eingewurzelte Vorurtheile bei der Bevölkerung ins
Spiel kommen . Aber eben weil es Vorurtheile sind , darf
man sich dadurch nicht abhalten lassen , offen seine Meinung
zn bekennen , und deßhalb glauben wir , hier versichern zu dür¬
fen , daß trotz der Petition nicht wenige Bewohner Bruchsals
mit uns der Ansicht sind , es sei die gänzliche Emanzipation der
Juden grundsätzlich nur die Sühnung eines alten Unrechts ,
welche so bald eintreten müsse , als es die Umstände nur irgend
gestatten . Und diese scheinen uns denn doch endlich gekom¬
men .

K* Heidelberg , 19 . Febr . Da in neuester Zeit wieder
von vielen Seiten Befürchtungen wegen zunehmender Beschä¬
digungen unserer allen Schloßruine laut geworden sind ,kam heule der Direktor der Oberdirektion des Wasser » und
Straßenbaues , Hr . Baer , in Begleitung des Hrn . Oberbau¬
raths Keller hiehcr , um die vorhandenen Beschädigungen
neuerdings einer genauer » Besichtigung zu unterwerfen .

Die HH . Bezirksbaumeister Waag , Domänenverwalter
Sido , Baupraklikant Helbing ( Vorstand der Eisenbahn «
Hochbauten -Jnspeklion Heidelberg ) , sowie die beiden HH . Bür¬
germeister , mehrere Gemeinderäthe und Ausschußmitglieder
der Stadt Heidelberg wurden zur Theilnahme an dieser Be¬
sichtigung eingeladen , und die Ingenieure der Eiseubahnbau -
Verwaltung nebst dem Kastellan des Schlosses zu der nöthigen
Auskunstsertheilung beigezvgen . Eine genaue Besichtigung
aller Theile der Schloßruine , an denen Beschädigungen wahr -
zuuehmen sind , führte im Wesentlichen zu folgendem Trgebniß :

Die an der sog. Karlsschanze , dem am weitesten vorge¬
schobenen Theil des Schlosses , vor der Einwölbung des Tun «
nels entstandenen Sprünge des Mauerwerkes haben sich seit
vorigem Herbst weder erweitert noch vermehrt . Ebenso ist
eine nennenswerthe Erweiterung der Sprünge in dem Ge -

Nr . 9 . Kapitän Lake , gute Familie ; 500 Pfund Zuschuß jährlich
von einem Onkel ; beerbt einst den Onkel ; still, verschlossen, jung , eben
Kapitän geworden , und von einer langen Fahrt heimgekommen .

„Ich meine , Kapitän Lake wäre zu nehmen , Herr Brownson . " Herr
Brownson war auch der Meinung . Er war immer Jedermanns Mei »
nung . Er hatte gar keine Meinung für sich , war lediglich eine Auf¬
speicherung von Thatsachen.

„ „Allerton ' " klingt recht hübsch , Mama . "

„ „ Lake " (See ) , mein '
ich, klingt eben so hübsch ; so nach Stille und

Ruhe . Ich denke noch an die schönen LakeS in Cumberland , meine
Liebe , wo Dein Vater und ich die Flitterwochen — ach ! Vergangen¬
heiten I"

Kapitän Lake war der Beglückte. Für ihn wurden die ApartementS
im zweiten Stock in vollkommenste Ordnung gebracht; für ihn wur¬
den neue weiße Vorhänge am Mehagoni -Himmelbett ausgezogen ; für
ihn wurde eine neue Flasche und Glas zum Waschtisch gekauft ; für
ihn wurde Alles gethan , was für einen neuen Miether , dem sein On¬
kel «inen jährlichen Zuschuß von fünfhundert Pfund gibt , zu thun
war .

Wozu Aufschub ? Frau BateS ist energisch — Fräulein BateS ist
unzufrieden mit dem Namen BateS ; Kapitän Lake ist im zweiten Stock ;
Fräulein BateS muß die Treppe hinauf in die obern HauSräumr ;
Herr Lake sieht Fräulein BateS ein Mal , zwei Mal , drei Mal » viel «
Mal '. (Fortsetzung folgt .)

* London , 13 . Febr. Das AuSstellungSgebäude ist von
den Bauunternehmern Kelk und Lucas gestern um 12 Uhr Mittags der
königl . Kommission übergeben worden , und die genannten Herren haben
somit den Vertrag aus Tag und Stunde erfüllt.



wölbe der unter der Terrasse befindlichen Halle nicht zu be¬

merken . Die im Herbst v. I . auf der Schlvßterrafse sich bil¬

denden und alsbald wieder ausgefüllten Sprünge sind zwar
an einigen Stellen wieder sichtbar , allein die entstandenen

Fugen betragen kaum eine Achtelslinie . Die an dem Boden

und den Wänden der Kirche im Herbst entstandenen Sprünge

Pa den sich ebenfalls kaum bemerkbar , an vielen Stellen aber

gar nicht erweitert . Auch die Sprünge in der Wohnung des

Kastellans und des Aufsehers über die v. Graimbcrg
' fche

Sammlung lassen eine kaum merkliche Erweiterung erkennen .
An dem achteckigen Thurm ist nirgends ein Riß bemerklich .
Bei näherer Untersuchung der vorhandenen Sprünge , nament¬

lich auch jener in dem Keller , zeigten sich , nach Entfernung
des Kalkbewurfs , in dem Mauerwerk größere oder kleinere

Spalten aus alter Zeit .
Daß diese Beschädigungen insgesammt den Bestand der

Gcbäuvetheile zur Zeit in keiner Weise beinträchtigen , wurde

von allen Technikern , sowie von den Bewohnern des Schlosses

übereinstimmend anerkannt , und auch die Vertreter der Ge¬

meinde konnten aus der Besichtigung keine Veranlassung fin¬
den , die Richtigkeit dieses Uriheils zu bezweifeln .

Um nun den sämmtlichen Interessenten Gelegenheit und

Veranlassung zu geben , sich fortwährend von dem Stande der

Beschädigungen in genauer Kenntniß zu erhalten , wurde be¬

schlossen , daß von Seite der Bauverwaltung , der Domänen -

Verwaltung und dcS Gemeinderaths Kommissäre ernannt wer¬

den , welche mindestens alle 14 Tage den Zustand der Be¬

schädigungen gemeinschaftlich zu konstatiren und über den Er¬

fand ein Protokoll aufzunehmen haben , welches auf dem Nach¬

hause zur Einsicht aufgelegt werden soll .
Außer der vorsorglichen Wiederherstellung der seit langer Zeit

schon entfernten zwei Schlaudcrn in dem unter der Terrasse
befindlichen Gewölbe wurde von keiner Seite eine Siche¬

rungsmaßregel in Antrag gebracht . Für keinen der Schloß -

hewohner liegt eine Veranlassung zum Auszuge vor , und die¬

selben haben auch die Räumung ihrer Wohnungen nicht beab¬

sichtigt , noch viel weniger ausgeführt .
Bei dieser Lage der Verhältnisse dürfen wir hoffen , daß alle

Diejenige «, welchen es in der That nur um die Erhaltung des

Schlosses zu lhun ist, ihre Wahrnehmungen , welche bei ihnen

Besorgnisse erregen , entweder zur Kenntniß der Gemeinde¬

behörde oder Bauverwaltung bringen werden .
Nach Besichtigung des Schlosses wurde auch von sämmt¬

lichen Anwesenden der nun vollständig eingewölbtc Tunnel

begangen und das Mauerwerk bei Fackelschein besichtigt . An

keiner Stelle konnte irgend eine Beschädigung der Gewölb -

steine wahrgenommen werden ; das solid und sorgfältig aus -

gesührte Mauerwerk machte allgemein den Eindruck der größ¬
ten Dauerhaftigkeit .

O Frankfurt , 19 . Febr . Nachstehend theilen wir die

Erklärungen mit , welche Preußen , Bayern und das Präsidium
in der interessanten Bundestags - Sitzung vom 6 . d.

nach Annahme der Anträge über Herbeiführung einer gemein¬

schaftlichen Zivil - und Kriminalgesetzgedung abge¬

geben haben , nachdem sich Preußen vor der Abstimmung sehr

energisch dagegen ausgesprochen und Bayern gegen die preu¬

ßischen Aeußerungen ausführlich entgegnet hatte :

Preußen : Die k. Regierung legt , indem sie die von ihr abgegebene

Erklärung in allen Punkten ausrecht erhält , gegen den so eben gesaßlen

Beschluß Verwahrung ein . War die Motivirung des k. bayrischen Vo¬

tums betrisst , so muß zwar der k. Gesandte seiner allerh . Regierung eine

etwaige Acutzcruug darauf Vorbehalten ; er bemerkt jedoch , daß die ge¬

genwärtige Verwahrung sich auf die mangelnde Kompetenz der h . Bun¬

desversammlung , in einer nur mit Stimmeneinhelligkeit zu beschließen¬

den Angelegenheit gegen den Widerspruch auch nur einer Regierung einen

Majoritätsbeschluß zu fassen , bezieht . Er fügt ferner im Hinblick auf die

Abstimmung des bayrischen Hrn . Gesandten hinzu , daß eine authentische

Interpretation von Bundesgesetzen nur mit Stimmeneinhelligkcit erfol¬

gen kann .
Bayern : Der Gesandte bemerkt hierauf , daß er von einer authen -

tischen Interpretation nicht gesprochen habe , sondern von derjenige » ,

welche sich in den bisherigen Anwendungen dcS Art . 64 der Wiener

Schlußakte ausprägt . Mag übrigens zu einer authentischen Interpreta¬

tion Slimmeneinhclligkeit erforderlich sein , oder Stimmenmehrheit genü¬

ge» , jedenfalls kann sie durch eine Minderheit nicht gegeben werden .

Präsidium spricht das lebhafte Bedauern auS , bei der ange¬

strebten Herbeiführung einer im Allgemeinen als gemeinnützig und

selbst als nationales Bedürsniß erkannten Uebereiirstimmung d«S Rechts

und der Rechtspflege in den deutschen Staaten nicht nur die so wün -

schenswerlhe Mitwirkung der k. preuß . Regierung jetzt in Frage ge¬

stellt , sondern selbst Verwahrung «ingebracht zu sehe» gegen einen

Beschluß der hohen Versammlung , welchem die seste Uebcrzeugung zu

Grunde liegt , daß das vorgesteckte Ziel auf dem bezeichnet « . Weg am

entsprechendsten zu erreichen sei . Co wenig der Art . 64 der Wiener

Schlußakte , seinem Wortlaute und Geiste » ach , bei dem eben gesaßten

Beschluß die in der heutigen k. preuß . Abstimmung und Forderung

ausgestellt « Stimmeneinhelligkeit zu rechtfertigen vermöchte , eben so

wenig sprechen für dieselbe frühere Vorgänge , von welchen die beschlos¬

sene Einsetzung einer BnndeSkommission in der Angelegenheit der

Herstellung gemeinsamen MaßcS und Gewichtes in die jüngste Zeit

fällt . Präsidinm bezieht sich daher , dieser Verwahrung gegenüber , aus

den so eben gesaßten Bundesbeschluß , welcher in einer der wichtigsten

Zeitsragen unter Wahrung der schlicßlichen Entscheidung der höchsten

und hohen Regierungen , sowie der versassungSmäßigen Betheiligung

der LandeSvertretnngen die freie Vereinbarung im Bunde

im Sinne des Art . 61 der Wiener Schlußakt « vorzubcreilen be¬

stimmt ist.

Die Mehrheit der Versammlung trat dieser Präsidialäuße¬

rung bei .
Wiesbaden , 18 . Febr . Die Wiedereröffnung des

nassauischeu Landtags wird , wie die „ Mittelrh . Ztg ." ver¬

nimmt , in der ersten Hälfte des März erfolgen .

Koburg , 18 . Febr . Herzog Ernst hat nach einer au die

Vorstandsmitglieder des deutschen Schüycnbuudes gelangten

Nachricht einer an ihn abgesandteu Deputation des allgemeinen

deutschen Schützenbundes erklärt , den ihm angetragenen Ehren¬

vorsitz auf dem erste » deutschen Schützemag anuehmen zu

wollen .

AuS Sachsen , 15 . Febr . Der „ Wes . -Ztg . " wird ge¬
schrieben : Die gestern erfolgte Geburt einer Prinzessin
( in der Taufe Elisabeth genannt ) , Tochter des Prinzen Georg
und Enkelin unseres regierenden Königs , hat manche frohe

Hoffnung zu Nichte gemacht , welche die Geburt eines Prinzen
und muthmaßlicheu Thronerben mit Sehnsucht erwartet hatte .
Der regierende König Johann hat zwei Söhne , von denen der
ältere , Prinz Albert , bis jetzt noch kinderlos , der jüngere ,
Prinz Georg , nunmehr Vater einer Tochter ist .

Hamburg , 15 . Febr . ( A. Pr . Ztg .) Ein Flotten¬
verein für die hamburgische Jugend ist hier gegründet wor¬
den . Zweck desselben ist die Förderung der Sammlung für
die deutsche Flotte unter Preußens Führung .

Aus Holstein , 17 . Febr . In Glückstadt hat vorgestern
Theodor Leh m ann , Ausschußmitglied des Nationalvereins ,
unter der Anklage des Hochverrats vor dem Obergericht ge¬
standen , das ihn freigesprochen und den FiskuS in die Kosten

verurtheilt hat . Diese Nachricht hat dann in Kiel eine lebhafte
Befriedigung hervorgerusen .

* Berlin , 18 . Febr . Der schon erwähnte , von den

Abzg . Krause und Techow gestellte Antrag auf Selbstän¬

digstellung der evang . Landeskirche nach Maßgabe des Art . 15

der Verfassung stützt sich auf folgende Motive :

1 ) Art . 15 der Verfassung svrdcri , daß die evang . Kirche ihre Ange¬

legenheiten selbständig ordne und verwalte ; die evang . Kirche ist aber

thaljächiich noch immer nicht in den Besitz dieses ihr seit 12 Jahren ver¬

bürgten Rechts gelangt .
2 ) Das Bestreben des Kultusministeriums und der zeitigen Kir¬

chenbehörden , diese Selbständigkeit durch allmälige , stufenweise Ok-

troyirung einer Kirchenversafsung zu bewirken , steht im Widerspruch

mit dem Artikel 15 , welcher nicht bloß die Verwaltung , sondern auch

die „ Ordnung " ihrer Angelegenheiten der Kirche selber überweist , und

sührt überdies , wie die Erjahrung zeigt , nicht zum Ziel .

Z) Dem Art . 15 liegt hislorsich nachweisbar der Sinn zu Grunde , daß

zur Bewirkung der Selbständigkeit eine eigene kirchliche Organisation ge¬

schaffen werden müsse , tveiche an Stelle decbisherigen staatlichen Kirchenbe -

hörden die Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten zu übernehmen

habe . Die Berusung einer aus Gcmeindewahlen hervorgehenden Reprä¬

sentation der evang . Landeskirche ist damals von der königl . StaalSregie -

rung als der korrekte Weg zu diesem Ziel erkannt worden , und muß noch

heute als der korrekte erscheinen , da er der einzige ist, aus welchem die

Kirche ohne Verzug und ohne Verkürzung in den Besitz ihres Rechts

zu gelangen vermag .
4 ) Das Interesse de» Staats wie das Interesse der Kirche gebieten

gleicherweise , daß dem langen Jnterinrrsticum mit seinen Nolhständen

und Rechtsverwirrungen ei» Ende gemacht , und das verfassungs¬

mäßige Rechtsverhältnis des Staats zur Kirche endlich definitiv sest -

gestelll werde . ES eristirt kein Rechtsgrund noch Rechtstilel , aus wel¬

chem die Berechtigung hrrgcleitet werden könnte , dem Staat die völlige

Befreiung von Kirchcnjachen und der Kirche den vollen Genuß ihrer

Selbständigkeit noch langer vorzuenthalteu .

Ein sonst gewöhnlich gntunlerrichteter Korrespondent der

Frankfurter „ Zeit " hält bieMulheilung österreichischer Blätter ,

daß Oesterreich »n den mu Preußen gepflogenen Unter¬

handlungen sich von der Nothwendlgtett überzeugt habe , der

kurhesjischen Regierung em Zurückgehen auf die Ver¬

fassung von 1831 zu rathcn , für begründet ; doch halte man

die betreffenden Verhandlungen und thre etwaigen Ergebnisse

hier so geheim , daß sich der gegenwärtige Standpunkt der bei¬

den Großmächte nicht klar fvrmuliren lasse . Oesterreich

scheine die Verfassung von 1831 sofort in em Zweikammer¬

system umbrlden zu wollen , womit sich dre Hessen schwerlich

zufrieden erklären werden . Preußen scheine diesen Punkt nicht

zu accentuireu und überhaupt die etwaigen Abänderungen der

rechtlich existirenden Verfassung als eine Sache zu betrachten ,

welche die kurhessische Regierung mit den verfassungsmäßigen
Ständen zu vereinbaren habe , und welche also eme mnere

kurhejsische Angelegenheit sei . Ob aber Preußen in der

Rcchiskousequenz so wert geht , daß es als Grundlage für die

Einberufung der verfassungsmäßigen Stände die Wahlord¬

nung von 1849 fordert , we »ß der Korrespondent nicht nnt Be¬

stimmtheit anzugeben . Dagegen glaubt er als „ absolut ge¬

wiß " aussprechen zu können , daß Preußen unter keinen Um¬

ständen dulden werde , „ daß tue Folgen einer langen Nechls -

verweigerung von Seüeu deS Bundestags oder von irgend

emer gegnerischen Seite benützt werden , um der kurfürstl . Re¬

gierung abermals den Nechtsfordernngen ihres Volkes gegen¬
über gewaltsame Hilfe zu leisten ."

Die Verfaffungsfragc in Anhalt wird im Abgeordneten¬

hause zur Sprache kommen . Von einer Anzahl angesehener

Einwohner von Halle ist eine die anhalttschen Verfaffungszu -

stände betreffende Petition an das Haus abgegaogen , in

welcher auSgeführt wwv , daß ,» Folge des Lerfaffungsdrnches
in Anhalt die materiellen Interessen preußischer Staatsbürger

fortwährend erheblich verletzt würben . Das Haus wird er¬

sucht, bei der Staatsregrernug sich dahin zu verwenden , daß

diese in geeigneter Weise für die Herstellung verfassungsmä¬

ßiger Zustände m Anhalt wirke . — Die Anklage gegen den

Posener Redakteur Jagielski wegen Aufreizung zum Hoch -

verrath soll am 1. März vor dem StaalSgenchtshof im

großen Sitzungssaale der Kriminalabtheilung des Kammerge¬

richts zur Verhandlung kommen .

K.L . Berlin , 19 . Febr . DieKommissiondesHerren -

hause S . zur Berathung der Kreisordnung hat in ihrer

vorgestrigen Sitzung mit 10 gegen 9 Stimmen daS Prinzip
der Beibehaltung ver Virilstimmen der Rittergutsbesitzer an¬

genommen . Das schließt jedoch eine entsprechende Verstär¬

kung der beiden andern Faktoren der Kreisstände , der Städte

und deS kleineren ländlichen Grundbesitzes , nicht aus . Zu¬

gleich wurde der Grundsatz aufgestellt , daß durch den Ver¬

kauf der Rittergüter die Lwilstimme verloren geht und nur

durch königliche Verleihung
'

für das Gut wiedergewonnen
werden kann .

Der Handelsminister v. d. Heydt beabsichtigt noch in

dieser Saison eine umfassende Vorlage von neuen Eisen¬

bahnbauten zu machen . Die Bahne » — mit Ausnahme

der Eifeldahn — fallen sämmtlich in die östlichen Provinzen .

Es gehören dazu die Bahnen : Halle - Nordhauscn , die Lau¬

sitzer ( anschließend an diese) , die schlesische Gebirgsbahn , die

Verlängerung der Ostbahn von Küstrin nach Berlin , Königs -

berg -Pillau , Köslin -Danzig , Danzig - Neufahrwaffer rc. Die

gemeinsamen Kosten dieser Bahnen sollen durch eine Anleihe
( wir hören von 70 Millionen ) gedeckt werden ; doch wird der

Kostenanschlag noch von der Stellung des Grund und Bodens

abhängen , der von der Regierung von den Kreisen gefordert
wird . Die Vorlage des Haudelsministcrö kommt zunächst im

Staatsministerium zur Beraihung .
Ein von dem Abg . Lene ( Salzwedel ) , unterstützt durch

55 Unterschriften , erngebrachter Gesetzentwurf , betreffend die
Form der Eidesleistung , will unter Aufhebung der jetzigen
Bestimmungen für alle Eide ( also auch für die der Juden ,
Griechen , Mohamedaner und Dissidenten ) die Formel einfüh¬
ren : „ Ich schwöre es , so wahr mir Gott helfe "

, wobei eS
dem Schwörenden gestattet sein soll , diesen Worten die seinem
Glaubensbekenntniß entsprechende Bekräftigung hinzuzusetzen .

Nächsten Samstag beginnen die Beralhungen der Kommis¬
sion über die Anträge inderdeutschenFrage . Der Vor¬

sitzende, Hr . v . Carlo witz , hofft bis dahin von einer Un¬
päßlichkeit wieder hergestellt zu sein .

O Berlin , 19 . Febr . Dem Vernehmen nach ist in der

Frage wegen Anerkennung deS Königreichs Ita¬
lien noch immer keine Entscheidung getroffen . Fortdauernd
finden über diese Frage lebhafte Erörterungen statt , bei denen

sich bis jetzt zwischen den Ministern noch Meinungsverschieden¬
heiten zeigen . Die Mehrheit des Kabinets soll aber der Aner¬

kennung günstig gestimmt sein . In hiesigen politischen Kreisen
spricht man von eifrigen Bemühungen der Gesandten Englands
und Frankreichs um eine Annäherung Preußens an Sardinien .
— Hr . v . AuerSwald ist von seiner Krankheit jetzt beinahe
wieder hergestellt , fühlt sich aber noch sehr angegriffen . Wie
es heißt , wird derselbe wohl noch längere Zeit das Zimmer
hüten . — Im Zusammenhang mit der bevorstehenden Wieder «

desetzung der erledigten Gesandtschaftsposten wird neuerdings
auch der Name des Geh . Raths Grafen Rantzau ge¬
nannt . Der Graf soll zum Vertreter Preußens an einem
der mittleren Höfe auscrschen sein . Mehrseitige Gerüchte
bezeichnen ihn als künftigen Gesandten in Stockholm .
Sonst wohlorientirte Personen wollen behaupten , es sei noch
nicht ausgemacht , ob der Geh . Rath v . Bis mark am Pa¬
riser oder am Londoner Hof mit der Vertretung Preußens
werde betraut werden . Sein Abgang von St . Petersburg
soll bereits als festbeschlossene Sache zu betrachten sein . —

Von Seiten Preußens und Oesterreichs sind auf die

letzten Erklärungen dcsdänischenKabinetS in der Her -

zogthümersrage identische Antwortdepeschen nach Kopenhagen
abgegangen . — Am letzten Samstag waren hier mehrere
Ausschuß mitglieder des Nationalvereins zu Berathungen
vereinigt . Von denselben wurde dabei der Beschluß gefaßt ,
innerhalb der nächsten vierzehn Tage in Berlin eine förmliche
Sitzung des Vereinsausschusses abzuhalten . Dieser Sitzung
soll dann eine größere Versammlung von hiesigen Mitgliedern
des Nationalvereins folgen . — Auf Anregung von Wahl¬
männern haben sich in mehreren hiesigen Stadtbezirken Vereine
zur Besprechung gemeinnütziger Angelegenheiten
gebildet . Dem Beispiel wollen noch zahlreiche andere Bezirke
folgen . Namentlich sollen diese Zusammenkünfte sich zu Ver -

einlgungspunklen der Bezirköurwähler gestalten .

Wien , 17 . Febr . Man schreibt der „ Köln . Ztg . " : Der
Wunsch des Grafen Bernstorff nach bestimmt gestalteten
Reformvorschlägen soll erfüllt werden . Graf Rechberg
hofft längstens im Lauf des nächsten Monats eine darauf be¬
zügliche Note in Berlin überreichen zu können , wenn es ihm
gelingt , bis dahin die Schwierigkeiten zu beseitigen , welche in
diesem Augenblick noch einer vollständigen Verständigung zwi¬
schen den Gliedern der Koalition , namentlich in Bezug auf die
militärischen Fragen , im Wege stehen . Irgend ein uennens -

wcrthes Resultat zu Gunsten der Bundesreform werden auch
diese neuesten Vorschläge schon darum nicht haben , da dieselben
immer wieder darauf basiren , daß der außerdeutsche Länder¬

besitz in die Bundcsgarantie einbezogcn wird . Daran müssen
aber alle Reformversuche scheitern . — In Bezug auf den Un¬
terrichtsrath heißt es , daß derselbe in seiner ursprünglich bean¬
tragten Form nicht ins Leben treten , daß vielmehr ein Unter¬
richtsministerium errichtet werden soll . — Die rückstän¬
digen direkten Steuern in Ungarn , welche im Jahr 1860
auf 16 Millionen sich beliefen , sind nunmehr auf 9 Millionen
herabgeschmolzen ; doch wurden daneben , abgesehen von der
laufenden Steuerquote , an 15 Millionen Rückstände indirekter
Steuern , zusammen also 24 Millionen Rückstände allein ein -

getrieben . Jetzt hat das Finanzministerium eingewilligt , die
Sleuereinhebung versuchsweise auf drei Monate den proviso¬
rischen Behörden zu überlassen und die Militärerekution ein -

zustcllen .

Wien , 17 . Febr . In Venedig sieht man der Ankunft deS
Kaisers für den 23 . oder 26 . d. entgegen , und man glaubt ,
daß der Besuch sich bis zum 4 . März ausdchnen werde . —

In der Frage wegen Revision des Konkordats erfährt die

„ Konst . Korresp .
"

, daß die römische Kurie eine Basis in Vor¬
schlag gebracht hadew svll , welche , ohne die Freiheit der katho¬
lischen Kirche anzutasten , gleichwohl gestattet , den vollständig
anerkannten Ansprüchen der übrigen Konfessionen auf innere
Autonomie hinreichend Rechnung zu tragen . Die betreffenden
Verhandlungen seien in Rom eingeleitet worden , aber bereits
nach Wien transferirt , und es ist anzunehmen , daß die Staats¬

regierung die Hoffnung hegt , in Bälde dem Reichsrath hier¬
über eine Vorlage zu machen , durch welche die Arbeiten des
konfessionellen Ausschusses wesentlich modisizirt werden dürsten .

W . L . Wien , 19 . Febr . ( Der Aufstand in Grie¬
chenland .) Wir erfahren noch , daß den beiden bayrischen
Prinzen , Söhnen des Prinzen Luitpold , welche sich auf der
Reise nach Athen befinden , nach Corsa die Meldung zugeser «

tigt wurde , bis auf Weiteres daselbst zu verbleiben . Die In¬
surgenten , welche sich durch einen Handstreich der Stadt und

Festung Nauplia bemächtigten und mit welchen der größte



Theil der Offiziere der Besatzung im Komplott war , befreiten
alsbald den auf der Zitadelle verwahrten Königsmörder
Dosios . Es ist sehr zu befürchten , daß die Katastrophe ,
welche schon seit geraumer Zeit im Königreich drohte , ihrem
Ausbruch nahe ist.

Graf Rechberg sieht sich durch Unwohlsein genöthigt , da -
Bett zu hüten .

Wien , 19. Febr. Die telegraphische Nachricht der heu¬
tigen „ Berliner Börsenzeitung " in Betreff des Anerbietens
einer Garautieallianz an die Schweiz ist tatsächlich
unbegründet .

Prag , 17 . Febr . ( Dr . 2 - ) Der Stadtrath hat dieser
Tage beschlossen, dem Stadtverordneten -Kollegium den Antrag
vorzulegen , es möge die Uebergäbe des Kirchenvermö -
gensso lange sistirt bleiben , bis von Seite der Staatsbehörde
an die Gemeindevertretung ein Auftrag in dieser Angelegenheit
gelangt .

Oesterreichifche Monarchie .
W .L . Agram , 15 . Febr . Dem „ Botschafter " wird ge¬

schrieben : Die hiesige Situation unseres sozialen Lebens wird
geradezu unerträglich . Die gereizte Stimmung zwischen Zivil
und Militär wird immer größer und ruft Maßregeln hervor ,
die an eine sanfte Art von Belagerungszustand mahnen . Dies
zeigte sich wenigstens an dem vorgestrigen Abend , an welchem
bei dem F .M .L. Schlitter Ball war . Mochte derselbe eine
Demonstration von Seiten des Zivils befürchten oder
war wirklich an den Gerüchten etwas Wahres , welche
von Fenstereinschlagen sprachen , sobald man im Ballsaale
Walzer spielen würde ; kurz , so viel ist gewiß , daß sich die
ganze Nacht hindurch zahlreiche Militärpatrouillen in der
Nähe der Wohnung des Generals , welche nach zwei Gaffen
hinliegt , mit gepflanzten Bajonneten bewegten . — Heute
findet in der hiesigen bürgerlichen Schießstätte einZngenieur -
ball statt , wobei die städtische Musik spielen wird . Da der
Oberschützenmeister erfahren , daß daselbst auch Walzer getanzt
werden wird , schrieb er an das Ballkomitee in kroatischer Sprache
einen Brief , in welchem er dasselbe auf die möglichen unangeneh¬
men Folgen aufmerksam machte , welche bei der gereizten Stim¬
mung eines Theils der Bevölkerung das Spielen des Wal¬
zers nach sich ziehen könnte , wobei er zugleich als Vorstand
der Schützeugesellschaft jede Verantwortlichkeit hiefür im vor¬
aus von sich ablehnte . Auch der Orchesterdirektor , welcher
zugleich Lehrer am hiesigen Musikvereine und Dirigent
der Theatermusik ist , erhielt ein anonymes Schreiben , worin
ihm bezüglich seiner Stellung mit Unannehmlichkeit gedroht
wird , im Fall er den übrigens einzigen Walzer des Pro¬
gramms spielen sollte . Sie sehen somit , wie es hier mit unser «
geselligen Leben steht .

Schweiz.
Bern , 17. Febr. Die englische Regierung Halden

eidgenössischen Behörden zu wissen gethan , sie sei bereit , mit
der Schweiz eine die Aufhebung der gegenseitigen P a ß v i s a
betreffende Erklärung auszutauschen .

Italien .
Turin , 16 . Febr . Die offiziöse „Opinione " sagt heute

über die Anerkennung des Königreichs Italien durch
Preußen u . A. :

Die preußische Regierung hat bis seht noch gezögert und zögert noch
immer , das Königreich Italien anzuerkcnncn . Sie ist uns nicht feindlich
und hat immer mit uns freundschaftliche Beziehungen unterhallen ; aber
noch ist sie nicht .zu einem Akt entschlossen , mit dem ihr die zwei West¬
mächte vorangegangen sind . In dieser zögernden Haltung des Berliner
KabinetS zeigt sich eine Politik übermäßiger RücksichtSnahme auf einen
Theil Deutschlands , und eine fast unbesieglichc Unsicherheit in der Wahl
zwischen den beiden Prinzipien des göttlichen Rechts und des Volksrechts ,
welche unter verschiedenen Formen in der modernen Gesellschaft unter
einander im Kamps liegen . Gleichwohl durste man glauben , daß die
Zögerung nur in dem Wunsch der Negierung ihren Grund hat , die
öffentliche Meinung auf die Anerkennung - es Königreichs Italien vorzu -
bereitcn . Wenn dieS di« Politik des Berliner Kabinets ist , so hätte sie
vom preußischen Volk und seinen Vertretern nicht besser verstanden wer¬
den können . . . Der Antrag v . Carlvwitz ' beweist , daß die Ideen der
Mußischen Liberalen bezüglich Italiens noch dieselben sind , wie im vori¬
gen Jahr . Die Ereignisse des Jahres 1861 , di« Proklamation des Kö¬
nigreichs Italien , die feierliche Behauptung unseres Rechts auf Rom und
Venetien haben die Ueberzeugungen der liberalen Partei in Deutschland
nicht erschüttert ; sie haben sie vielmehr in der Ansicht bestärkt , daß weder
Preußen noch Deutschland ein Interesse haben , sich der Befestigung der
neuen Ordnung der Dinge in Italien entgegenznstellcn .

Die „ Opinione " sucht dann zu zeigen , daß Preußen weder
die Gründe Rußlands noch Oesterreichs für seine Zurückhal¬
tung habe , und schließt :

Wenn da » preußische Kabinet geschehen läßt , daß dir öffentliche Mei¬
nung sich offen im liberalen Sinne ausspricht » so hat sie auch keinen
Grund mehr , einen Akt zu vrrschieben , von dem wir nicht zu sagen brau¬
chen, mit welchen Gefühlen er in Italien ausgenommen würde . Die
Kundgebung der Abgeordnetenkammer in Berlin ist. höchst ehrenvoll .
Wir wünschen uns mit Preußen und Deutschland Glück dazu , als zu
einem Ereigniß , welche» den raschen Fortschritt der liberalen Ideen be¬
zeugt und uns hoffen läßt , daß der Tag nahe ist , an welchem die Be¬
ziehungen zwischen Preußen und Italien wieder in regelmäßiger Weife
hergestrllt sind , wie dies von den beiderseitigen Interessen und der Gleich¬
artigkeit ihrer politischen Einrichtungen dringend verlangt wird .

* Turin , 18 . Febr . Zn der Abgeordnetenkam¬
mer erklärte Baron Ricasoli auf die Interpellation Avez «
zana ' s , daß es nicht die Absicht der Regierung sei, Schiffe
zur Verstärkung der Expedition nach Mcriko zu schicken. Sie
habe eS nur für nöthig erachtet , einige Fregatten nach den
Kolonien abzusenden , um die italienischen Untcrihanen da¬
selbst zu beschützen. Eine Petition der Bewohner Berga -
m v's gegen den Bischof ist au den Minister verwiesen worden .

Frankreich .
K Paris , 19. Febr . In Betreff der Gerüchte über ein

angebliches Amendement des Prinzen Napoleon ist an das
Reglement des Senats zu erinnern, dem zufolge jedes

Amendement 48 . Stunden vor der Diskussion eingercicht wer¬
den muß . Nun ist nach eingezogcncil verläßlichen Eikun -
digungen so vrcl gewiß , daß Prinz Napoleon gestern noch
keinerlei Amendement eingereicht hatte . Dies wird übrigens
nicht hindern , daß es bei der Adreßdiökussion , für welche schon
gestern 17 Redner für und gegen eingeschrieben waren , heiß
hergehen wird . Der Prinz wird an der Diskussion Theil
nehmen , das Wort aber nicht wegen der italienischen Ange¬
legenheit ergreifen , sondern diese Frage nur im Laufe seiner
Rede zur Sprache bringen . Hr . v. Lagueronniöre wird
dann speziell in der römischen Frage das Wort ergreifen .
Die Diskussion im Senat dürfte sich bis Ende der nächsten
Woche verlängern . Im Gesetzgebenden K örper wird
die Adreßdiskussion erst beginnen , wenn sie im Senat beendet
ist . Mit der Redaktion des Adreßentwurfs in der Kammer
der Abgeordneten ist Hr . Gramer aus Cassagnac beauftragt ,und wird dieser Entwurf morgen oder übermorgen in der
Kommission verlesen werden . — Morgen soll in der Akademie
die Wahl des Nachfolgers des Paters Lacordaire statthaben .
Es ist jedoch wahrscheinlich , daß die erforderliche Zahl von
20 Votirenden anwesend sein wird .

Der Kultusminister Hr . Rouland hat nun auch an den
Erzbischof von Paris ein Schreiben gerichtet , womit er aufge¬
fordert wird , dem Klerus seiner Diözese die Konversion ( ohne
Wortspiel ) zu empfehlen . Kardinal Morlot brachte dieses
Aktenstück heute zur Kenntniß der Geistlichkeit . — Nach hier
eingetroffenen Privatberichten aus Athen hatte die Regie¬
rung die energischsten Maßregeln zur Wiederherstellung der
Ordnung in Nauplia getroffen . Die Hauptstadt und das
ganze Land waren ruhig . — Die unbegründete Nachricht von
einer Schlappe der Spanier bei Veracruz rührte , wie man
jetzt erfährt , von einem durch ein mexikanisches Journal von
Puebla veröffentlichten , ganz unverbürgten Gerücht her . —
Die sog . Menagerie von Versailles ist definitiv auf¬
gehoben . Die dort befindlichen 35 prächtigen Reit - und Zug¬
pferde werden dem „ Sport " zufolge am 13 . nächsten Monats
öffentlich versteigert werden . — In den Elysee ' schen Feldern
soll ein gewisser Raum mit Asphalt bedeckt und zum Laufen
mit Schlittschuhen auf Rollen eingerichtet werden .

Spanien .
* Madrid , 18 . Febr . Hr . Mon ist heute Morgen an¬

gekommen . Im Kongreß hat der Minister des Innern den
Gesetzentwurf über die Presse wieder vorgebracht . Die Re¬
gierung wurde ermächtigt , den Vertrag mit Marokko zu rati -
fiziren .

Türket .
Mostar , 16. Febr . Die insurgirten Distrikte von

Schi uma und Popvro , deren Verbindung mit Zubzi
durch die Türken unterbrochen ist, baben ihre Unterwerfung
erklärt . Omer Pascha hat ihnen Amnestie bewilligt . Die
Ortschaften werden Abgeordnete nach Trebinje senden , um die
bestehenden Streitfragen zu erledigen . Die Provinz Zubzi
wird nun angegriffen werden , falls sie nicht alsbald ihre
Unterwerfung anzeigt .

Großbritannien .
* London , 18 . Febr . JmOberhause ergriff gestern

Earl of Clarendon das Wort über einen Gegenstand , der ,
obgleich den Sprechenden persönlich angehend , doch zugleich
von politischer Wichtigkeit sei : die unlängst veröffentlichten
Briefe Cavour ' s .

Ich weiß nicht — sagt Lord Clarendon — , ob die Briefe echt oder un¬
echt, in wessen Hände sie gefallen oder zu welchem Zweck sie veröffentlicht
worden sind . Dies geht mich auch weiter nichts an ; aber es werden mir
darin gewisse Aeußerungen zitgeschrieben , über die ich dem Hause Rechen¬
schaft schuldig bin , da ich zur Zeit , wo ich sie gethan haben soll , Ihrer
Majestät Sekretär deS Auswärtigen und erster Bevollmächtigter anf dem
Pariser Kongreß war , und in dieser Eigenschaft ohne die Sanktion der
Regierung keine Meinung knndzngeben und keinen Rath zu ertheilen
halte . Da Gras Eavour unglücklicher Weise nicht mehr unter den Leben¬
den weilt , so will ich nicht mehr sagen , als mir unbedingt nölhig scheint ,
um den Verdacht einer mir indirekt schuldgegebenen Ungereimtheit von
mir abzuwälzen .

Tie Beschuldigung Hcht dahin , daß ich dem Grafen Cavour durch die
Zusage materielle » englischen Beistandes aufgemuntert haben soll , Streif
mit Oesterreich zu suchen . Nun ist Viele » in Briefen vollkom¬
men wahr ; was er z. B . über meine Aeußerungen gegen die neapolita¬
nische und römische Regierung berichtet , ist die reine Wahrheit . , Allein
Eavour war von dem dürftigen Ergebnrß der Kvngrrßdiskussionen nicht
befriedigt . Er machte mir gegenüber kein Hehl auS seiner biltern Ent¬
täuschung und jagte mir fortwährend , er könne nicht vor das Parlament
in Turin treten , wenn er nicht zn beweisen vermöge , daß seine Anwesen¬
heit beim Kongreß einige Wirkung gehabt habe . Ich sah ihn in der
Regel alltäglich und Hörle ihn bereitwillig über den einzigen Gegenstand
an , von dem er sprechen wollte , und über den er stets mit Ernst u ;rd
Beredsamkeit sprach. Aber diese Gespräch « schienen mir niemals von
hinlänglich xraktischerTendenz , um eine Berichterstattung darüber an Ihrer
Majestät Regierung nöthig erscheinen zu lassen . Es findet sich daher , obwohl
ich nachgesucht habe , keine amtliche Auszeichnung der ihm,wiederholt von
mir gegebenen Versicherungen , daß unser standhafter Grmitsah ffi -, unsere
Vertragsverpflichtungen zu bychachlen und uns a« die Prinzipien de«
Völkerrechts zu halten . Zugleich verheimlicht « ich nicht -, WAS cklle
Well wußte , daß es uns danim zp thun war , Italien von der frem¬
den Besatzung zu befreien , die Regierungsweise Roms und Neapels
zu verbessern , und daß diesen Zwecken die moralische Unterstützung
Englands stets zu Gebot « stand .

Von den zahlreichen Unterredungen , die ich mij Gr - j tzavour , hatte ,
erinnere ich mich einer einzigen , dies der Behauptung all hätte ich «ine
materielle Hilfeleistung in Aussicht gestellt , einen Schein der Wahrheit
geben könnte ; und dies« Unterredung beffg * sich nicht auf eiüen Krieg
Piemont » gegen Oesterreich , senden aus eine österreichische Invasion
Piemonts . Eine solche Invasion wir Havvur 'S sire Idee . Ich versicherte
ihm , daß meine Unterredungen mit dem Grafen Buol mich in dem Glau¬
ben bestärkten , daß eine solche Jnhasion zur Zeit nicht zu befürchten sei ,
und als Graf Cavour mich fragte , Pas wir im Kall derselbe » thun wür¬
den , erwiederte ich , so weit mein ^ edächtniß reicht : „Wenn Sie mcine ^

Meinung wissen wollen , so möchi -j ich sagen , daß , wenn Oesterreich in
Piemont einsiele , um dort die FcecheU-zu unterdrücken , unser Parlament

und Volk Ihnen einen praktischen Beweis ihrer Gesinnung geben
würde » .

Dies war , wenn nicht der buchstäbliche Worllaut , doch Sinn und ^Hen -
denz meiner Antwort . Ich gab eine persönliche Meinung ab über eine »
hypothetischen Fall , dem ich damals keine Wichtigkeit beilegte , und ich
wußte eben so wenig , daß Gras Cavour dies that , bis mir diese Briese zu
Gesicht kamen .

Wenn ich an den Enthusiasmus des Grafen Cavour für seine eige¬
nen Ideen denke, an sein glühendes Verlange » , sie in Paris zu för¬
dern , und den Mulh seiner Turiner Freunde aufrecht zu halten , so
kann ich diese übertreibende Darstellung unserer Privatgespräche ent¬
schuldigen . Aber daß ich, ohne Ermächtigung meiner Kollegen , wider
allen Menschenverstand , und wissend , daß der Kaiser der Franzosen
damals nicht im entferntesten an einen Krieg gegen Oesterreich dachte
und rffcht einmal di« Entfernung der österreichischen Truppen aus dm
Legationen verlangte — daß ich unter solchen Umständen , ob auch noch
so indirekt , einem Lande , bem wir wohl wollten , einen so selbstmörde¬
rischen Schritt empfohlen haben soll , wie ein Krieg gegen Oesterreich
und seine große Armee unter Radetzky gewesen wäre , ist ein so hand¬
greiflicher Unsinn , daß ich hoffen darf , er widerlege sich in dm Augen
Ihrer Lvrdschaftm von selber (hört ! hört !) , ohne daß ich Anspruch
aus jene außerordentliche Zurückhaltung und Besonnenheit zu machen
brauche , die mir Graf Cavour ziemlich paradoxer Weise in dem Brief
an seinen Korrespondenten zuschreibt . ( CheerS .)

Unsere Blätter bringen den Wortlaut der preußischen
AntrvortSnvte auf die identischen Noten Oesterreichs und
der Mittelstaaten , mehrere darunter zugleich mit Leitartikeln
darüber , so „ Globe "

, „ Star "
, „ Morning Chronicle " und

„ Morning Advertiser "
, während „ Times "

, Daily News " und
„ Herald "

sich noch zur Uebcrlegung Zeit lassen . Die erstge¬
nannten stellen sich alle mit größerer oder geringerer Entschie¬
denheit des Ausdrucks auf Seiten Preußens , ohne jedoch von
diesem große , entscheidende Maßregeln zu erwarten .

China .
St . Petersburg , 19 . Febr . Nachrichten aus Pekingvom 15 . Jan . melden : Die Insurrektion schreitet nach Shein -

tong und den Zentralprovinzcn des Reichs vor . Die Rebel¬
len benachrichtigten den englischen Konsul in Hankau von
ihrer Absicht , einen Angriff auf diese Stadt und später auch
auf Schanghai machen zu wollen ; sie versprachen jedoch
Schonung des Lebens und Eizenthums , wenn kein Widerstand
geleistet würde ; im andern Falle drohten sie Ausrottung der
Bevölkerung an . '

Amerika .
* Neu -Aork , 6 . Febr . In der Neu -Iorker Handels¬

kammer wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , die Regierung
durch Annahme des Papiergeldes zu unterstützen . — Ueber die
Burnside '

sche Expedition ist man fortwährend im Un¬
gewissen ; eS fehlt noch jede bestimmte Nachricht . — Der
amerikanische Konsul in Honolulu , welcher in Washington an¬
gekommen ist , berichtet , daß Agenten nach England geschicktworden sind , um sämmtliche Sandwichinseln an England
zu verpfänden . — Hr . Schurtz , der amerikanische Gesandtein Madrid , ist in Washington angekommen .

Vermischte Nachrichten .
(») Karlsruhe , 20 . Febr . Gegenüber dem Circus Suhr und

Hüttemann auf dem Schießplatz , dessen Vorstellungen fortwährend ein
zahlreiches Publikum anziehen , erblickt man eine andere Bude , die
ebenfalls ein erhebliches Interesse bietet . Sie enthält das Pano¬rama des Hrn . F . Bayer , welche» bereits in München , Augs¬
burg , Stuttgart und der Schwei ; vielfachen Anklang fand . Die Aus¬
gabe , die sich Hr . Bayer gestellt, spricht er selbst dahin aus : . Wenn
ein Panorama iseine Ausgabe erfüllen und den Zweck erreichen soll,
so muß es große Tagesereigiusse und Schöpfungen so klar und an¬
schaulich richtig wie möglich darstellen , so daß durch das Auge die
Seele die Momente aufnimmt , und ergriffen von der Wahrheit und
Schönheit deö BildeS sich die Szene naturgetreu vergegenwärtigenkann . " Dieser Idee entspricht denn auch die Anstalt . Die Bude selbst
ist elegant , geräumig , durch einen Ofen erwärmt und bei Nacht durch
ISO Gasflamme « beleuchtet . Wir können den Besuch derselben bestens
empfehlen .

* L » ndo » , 18 . Febr . Den Neigen bei der Einsendung jür die
Ausstellung hat der unbedeutendste alle ; .Staaten : die Republik
Liberia , eröffnet , deren Beiträge ( aut vegetabil . Lelt ^ , FarbMern
und andern Naturprodukten ) schon am Samstag abgeliesert worden sind .
Heute werden Artikel aus Rußland , Norwegen , Belgien und verschiedene
englische Beiträge ihre » Einzug halten , und von nun an wird es mit
dem Zufluß wahrscheinlich recht lebendig werden . Von überseeischen
Theilnehnrcrn ist das Meiste schon in London eingetroffen ; dagegen ist es
zweifelhafter als je , ob die vereinigten Staaten von Amerika von dem
ihnen angewiesenen Raum Gebrauch machen werde» .
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Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlei »

Großherzogliches Hoftheatcr .
Freitag , 21 . Febr . Fünftes Abounementskoozent

- es grofth . Hoforchesters im großen Saale des Museums ,
für das Gesammtpublckum .

Sonntag , 2Z . Febr . 1 . Quartal . 27 . Abonnementsvor «
stelluug . Die ZauberflSte ; Oper in 2 Akten von Mozart .
„ Tamino " — Hr . Brandes , als Gaff .



Z.398 . Mannheim . AuswLrti--
Sge Freunde benachrichtigen wir , mit der
Bitte um stille Theilnahme , daß am
10. d. M. die Frau Stiftungsverwalter

Johanna Frey Wittwe , geborne Orff ,
in ihrem 83. Lebensjahre dahier gestorben ist.

Mannheim , den 13 . Februar 1862.
Die tieftrauernden Hinter¬

bliebenen . _
Z .g.417 . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe ,

mit Logen , Sperrsitzen und Sitzplätzen, geheizt , mit
Decken unter den Füßen , und die Logen mit Fußwär -
mcrn versehen. Heute Freitag den 21 . Febr . 1862 :
Große außerordentliche Borstellung in der
höher« Reitkunst , noch nie gesehene Gymna¬
stik und ganz besondere Pferdedressur. Zum
ersten Male : Die Ränder in den Abruzzen,
große historische Spektakel - Pantomime ru
^ Auszügen , mit Gefecht zu Pferd und zu Fuß,
Tänzen , Evolutionen , Gruppirungen und
Tableaux , ausgeführt von >2» Personen und
24 Pferden . Morgen Samstag den 22 . : Große
außergewöhnliche Galla - Vorstellung . Sonntag dm
23 . , zwei Vorstellungen , erste 4 Uhr Nachmittags ,
zweite 7 Uhr Abends . Zu der heutigen Vorstellung,
sowie Benefize- , Galla - und Sonntags -Abends-Vor-

ßellungen find die Freikarten ungiltig .

Z .g.350.z Karlsruhe . Unter¬
zeichneter macht hiemit die ergeben¬
ste Anzeige, daß die erste Ausstellung
seines Panorama 's Dienstagden
25 . d. zum
VEU^Letzten
zu sehen ist . Dann folgt die zweite
Aufstellung , enthaltend „Die Reise
durch die Schweiz ."

K. Bayer

Commissteüe -Gesuch.
Z .g .402 . Ein junger Mann aus einer Beamten -

samilie, welcher seine Lehre in einem Gemischten- Waa -
ren-Geschäste bestanden hat , sucht eine Stelle .

Der Eintritt könnte sogleich geschehen.
Franko - Offerten unter der Chiffre ll befördert die

Expedition dieses Blattes ._
Z .g .379. Heidelberg .

Offene Gehilfenstelle.
Für eine Apotheke im Breisgau suchen

wir pro 1 . April einen tüchtigen Gehilfen
und sehen gefälligen Anträgen mtgegen.

Ehr . Keller 8» Lie . in Heidelberg .

Z .g .418 . Karlsruhe .

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt ganz frische
Süße Turbots , Tolles , Schellfische,

burger Gänseleberpasteten, —
frische Perrigord -Trüffel in V«, V», V- und Vi
Gläser und getrocknete Trüffel und Morcheln ,
Champignons , Capern , Oliven re . rc .,

ger . Bückinge , mar . Bricken , Sardine « , ruff .
mar. Sardellen , Thunfische , Maquereaur, Häringe,
Kräuter -Anchovis, Lchsenmaulsalat ,

dazu wieder vorzügliches
— Münchener Winterbier vom Spaten , —

— echt engl . Ale und Porterbier , —

_ feine Weine und Lignenre rc . rc ._
Feiles Hofgut.

Z .g.293. Wegen öfterem Un¬
wohlsein habe ich mich entschlossen ,

mein Hofgut (der sogenannte Schloßhof) , Gemeinde
Büchenberg , ' /« Stunde von dem Brüdergemeindeorte
Königsfeld, Amt Villingen , Großh . Baden , aus freier
Hand zu verkaufen. Das Gut ist arrondirt und be¬
steht in 20 Morgen sehr guter Wässcrwiefen, circa
70 Morgen Aeckern , 59 Morgen Weidfeld und 125
Morgen größtentheils junger Waldung , sowie etwas
schlagbarer, alles bad. Maß . An Wirthschaftsgebäu -
den find zwei gut eingerichtete Wohnhäuser mit stark
lausenden Brunnen , nn besonders stehender Frucht¬
speicher, sowie eine Back- und Waschküche und V , An -
theil an einer HauSmahlmühle .

Nähere Auskunft ertheilt gerne der Besitzer .
Schloßhof, den 18. Februar 1862.

Nikolaus Howard .
Z .g.332 . Nr . 1055 . Lörrach ,

Wiesenthal -Bahn .
Die UnterzeichneteDirektion bringt den Aktionären der Wiesenthal-Bahn in Erinnerung , daß die letzte

Einzahlung von 50 fl . per Aktie am 28 . dieses stattzufinden hat .
» uf den Aktien, die ratenweise zu den festgesetzten Terminen einbezahlt worden sind , ist für Zins in Abzug

« > dringen :
Zins von 150 fl. vom 3l . Aug. 1861 bi« zum 28 . Febr. i» 4"/ , per snno . . . 3 fl. — kr .

, , 50 fl. vom 30 - Nov . 186 l bis zum 28. Febr . — fl. 30 kr.
AnticipativnS -Zin « von 250 fl. vom 28 . Febr . bis zum 30 . Juni . . . . . 3 fl . 20 kr .

6 fl 50 kr.
l, daß auf diesen Aktien die Einzahlung noch 43 fl . 10 kr . beträgt . Vom 1 . Juli 1362 an treten die Aktien

in den Genuß der sich ergebenden Dividende.
Ebenso kann am gleichen Tage (28 . dieses ) auf den schon früher liberirten Aktim der ZinS bis 30 . Juni

1862 bezogen werden.
Die JnterimSscheine sind bei der Beziehung der Zinsen beizubringen.
Der Termin der Auswechslung der JnterimSscheine gegen die definitiven Aktien wird bekannt gemacht

werden, sobald diese letztern ausgefertigt sind .
Die Einzahlungen und ZinSbezüge finden statt in

Lörrach bei Herrn C . R . Gebhard,
Schopfheim » . Gottschack bi Grether ,
Basel . . Bischofs zu St . Alba »,

, , Ehinger 8» Cie .,
» » I . Merian -Forcart ,
, „ Paffavant 8» Cie .,
» . I - Riggenbach ,
» , von Speyr bi Cie.,
„ » Eml . La Roche, Sohn.

Lörrach, den 15 . Februar 1862.
- ie Direktion der Wiesenthal - Sahn :

W . Geigy , Präsident.
_ M . Pflüger ._ _

Z .g .334 . Lörrach .

Wiefenthal -Bahn .
Anleihe« von 750,000 fl. süddeutscher Währung .

Dir UnterzeichneteDirektton bringt dm Theilhabern an obigem Anleihe» i» Erinnerung , daß der End¬

termin der Einzahlung am 28 . Februar l . I . zu Ende läuft .
Mm 2tz. Februar an könnm die am 1 . März fälligen Semcsterziuse de« 4 '/, °/ , Anleihen- gegen Vor -

» eifuns der JnterimSscheine eingezogen werdm
^ Ist Basel btt Herrn Bischofs zu St . Alba «,

, Lörrach , » C . R . Gebhard,
, Schopfheim » , Gottschack « Grether .

Der Termin her SuSwechSlung der JutertmSschttne gegen die definitiven Titel wird bekannt gemacht

wcrdr». sobald diese letztem auSgeserttgt sind.
Lörrach, dm 15. Februar 1662 . ^ ^D,r Direktion der Wlrsenthal-Oqhn :

Wilh . Getgy , Präsident.
M . Pflüger .

Z.t.482 . Frankfurt a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne Fr 6 « ,01X>, S« ,« « « , L« ,« « « ,

40,elc .
Zieh unn am IS M orr

König!. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne: Lhlr. ss, «o« , 2» ,««« , L8,«« e» ete. ete.

Ziehung am > Mai .
Für sichere und vorcheilhafte Anlage« kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese StaatS-Anlehensloose zum Tagescours und ertheilen jede zu wünschende Auskunft, sowie
Verloosungspläne gratis .

SL Sank- und Wechselgeschäst
in Frankfurt a. M., Paradeplatz Rr. 2.

Deutscher Ingenieur - Verein.
Der Pfalz- Saarbrücker Bezirks-Verein wird nächsten Sonntag den

23. Februar , Mittags 1 Uhr , seine Versammlung zu Mannheim im
Saale des Pfälzer Hofes halten, und werden hierzu die Herren Techniker
jeden Faches , sowie die Herren Lehrer der verschiedenen technischen Anstalten
und sonstige Freunde dieses Zweiges höflichst eingeladen .

Der Borstand
Z .g .419 . des Pfalz - Saarbrücker Bezirks - Verein s deutscher Ingenieure .

'
Z .g .413 . Nr . 217 . Karlsruhe .

Eisenbahnban von Karlsruhe an den Rhein.
Für Herstellung der Hochbauten, und zwar : .

des Aufnahmegebäudes am Mühlburger Thore zu Karlsruhe , des Stationsgebäudes zu Muhl -

buraund des Stationsgebäudes zu Knielingm ,
sollen nachstehende Bauarbeitern

Mühlburger Thor ,
1) Maurerarbeit . . . . . . . . 4298 fl. 14 kr .
2) Steinhauerarbeit . 2299 fl . 54 kr .
3) Zimmerarbeit . 2414 fl . 26 kr.
4) Schreinerarbttt . 1568 fl . 3 kr .

Glaserarbeit
Schlosserarbeit .
Blechnerarbeit .
Dachdeckerarbeit
Tüncherarbeit .
Tapezierarbeit .
Verschiedenes .

651 fl . 34 kr.
268 fl . 36 kr .
183 fl . 54 kr .
647 fl. 20 kr .
250 fl. 34 kr.
132 fl . 20 kr .
478 fl . — kr.

Mühlburg .
3161 fl . 30 kr.

576 fl. 25 kr.
1275 fl . 41 kr .
979 fl. 12 kr.
339 fl . 36 kr .
192 fl . 15 kr .
167 st . 46 kr .
319 fl . 12 kr .
146 fl . 50 kr .
48 fl . 20 kr .

293 fl . 5 kr .

Knielingm .
3161 fl . 30 kr .

576 fl. 25 kr .
1275 fl . 41 kr .

979 fl. 12 kr .
339 fl . 36 kr.
192 fl . 15 kr .
167 fl . 48 kr .
319 fl . 12 kr .
146 fl . 50 kr .
48 fl. 20 kr .

293 fl. 5 kr .
7499 fl . 54 ft .Summa 13192 fl . 55 kr . 7499 fl. 54 kr .

auf dem Wege schriftlicher Angebote vergeben werden.
Die Angebote haben nach Einzelpreisen zu geschehen und sind wohlverschlossen und unter der Bezeichnung :

»Angebot ans Bauarbeiten "

längstens bis _ ^
Freitag den 28 . b. Mts ., Vormittags 10 Uhr,

auf dem Geschäftszimmer der UnterzeichnetenStelle einzureichen.
Hier können auch Pläne , Voranschläge und Bedingungen eingesehen und die Angebots-Formularien m

Empfang genommen werden.
Karlsruhe , den 19. Februar 1862.

Städtisches Eisenbahnbau -Amt.
B ü r k l i n .

ck) , Z .g .334 . Nr . 374 . Heidelberg .

Fabrikversteigerung.
Aus der Verlassenschaftsmassedes ver¬

storbenen hiesigen Bürgers und Wagenfabrikanten
Johann Schaf er wird , der Erbtheilung wegen, auf
Antrag der Betheiligten am

Donnerstag den 6 . März d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gasthaus zum Darmstädter Hof dahier zu Eigen¬
thum öffentlich versteigert :

Ein in der Nähe der Stadt und den Bahnhöfen
gelegenes Fabrikgebäude zum Bau von Eisen¬
bahnwagen eingerichtet, mit Dampfmaschinen ,
großer Sägmühle , Fvurniersäge , 3 Zirkular -
fägen,Hammerwcrk mit 3 Hämmern , 7 Schmied-
fcucrn , 3 Drehbänken, Bohrmaschinen mit ein-
schlagenden Hilssmaschinen , Hobelbänken mit
kompletten Werkzeugen ic. rc -

Die Fabrik beschäftrgt ca. 50 — 60 Arbeiter im
Eisenbahnwagenbau , und hat überdies ausgebreitete
Kundschaften für die Sägmühle , sowie in Arbeiten
allerlei Art unter dem Hammerwerk .

Nach den VerstttgerungSbedinguugen , welche jeden
AmtStag ( Dienstag und Freitag ) auf dem Geschäfts¬
zimmer des UnterzeichnetenNotars eingesehen werden
können , wird an dem festgesetzten Versteigerungstage
der endgiltige Zuschlag ohne allen Vorbehalt ertheilt,
und Nachgebote unter keiner Bedingung angenommen ,
worauf die Steigerungsliebhaber hiermit besonders
aufmerksam gemacht werden.

Heidelberg, den 17. Februar 1862.
Großh . bad. Distriktsnotar :

v . Pezold .
Z .g .395 . Baden .

Versteigerung einer Buch-
- rnckerei Einrichtung.

In Folge richterlicherVerfügung werdm dem Buch¬
drucker Alfred Weiß dahier am

Freitag d « n 28 . d. M . ,
Morgen « 10 Uhr anfangend ,

auf dem Rathhaus « dahier
1 eiserne Handpresse Nr . 3 ( groß Oktav ) mit

3 Schließrahmen ,
1 Farbtisch , 1 steinerne Farbenplatte , 2 tannme

Kästen mit 24 und 30 Fächern , 2 Schließ¬
regale, 6 Setzregale, 1 hölzerne Glättprrffe mit
ttserner Spindel und 200 Deckel, ca . 22 Zent¬
ner Lettern,c .

gegm Baarzahlung öffentlich versteigert.
Baden , dm 19 . Februar 1862.

Der Gerichtsvollzieher
M . Schäfer .

ZP .399 . Nr . 758. Lahr .

Pferdversteigerung.
« MM » » Dienstag den25 . Februard . I .,
Vormittags 10 Uhr, wird im Hofe der unteneichneten
Stelle ein Militärpferd , Rapp -Wallach, 9 Jahre alt ,
gegm Baarzahlung öffentlich versteigert,

den 18. Februar 1862 .
Großh . Hauptstmeramt .

Z .g.338. Pforzheim .

Gasthaus-Verstei¬
gerung.

Mar Bapst zum Ochsen
dahier und der Pfleger sttnes

> ersichtlichen Kindes lassen , der
Abtheilung wegen, . ^

Donnerstag den 13 . März b. I .»
BormittagS 11 Uhr,

auf hiesigem Rathhause öffentlich zu Eigmthum ver¬
steigern:

Da¬
hier mit
schaftsgarten

Anschlag . 24,000 fl .
Pforzheim , dm 18. Februar 1862.

Großh . bad . AmtSrevisorat .
Sauer .

vckt . Stuhl , Notar .
Z .gZ60 . Leopold - Hafen .

Holzversteigerung .
Aus dem hiesigen Gememdewald, Distrikt Fahr¬

straße, werdm
Mittwoch den 26 . d. M . ,

Vormittags 10 Uhr ,
4 Stämme Eichen, zusammen 494 Kubikfuß t „
4 , Ruschen, . 148 . Z . L
2 , Birnbaum , , 15 , s

"

auf der Hiebstelle versteigert; wozu die Liebhaber ein-
geladm werdm.

Leopvldshasen, den 13 . Februar 1862 .
Das Bürgermeisteramt .

Ratzel .
Zg .406 . Karlsruhe . (Holzversteigerung .)

Au« der großh. Fasanerie dahier werdm öffentlich ver¬
steigert,

Montag den 24 . d . M . :
16'/ , Klafter gemischtesScheit - und Prügelholz ,
52 - Stumpen ,

4300 Stück gemischte Wellen ;
Dienstag den 25 . d. M . :

59 Stämme Eichen, Holländer - , Bau - und Nntz-
holz ,

44 Stämme Tannm , Bau - und Nutzholz und
2300 Eschm- Stangen zu verschiedenem Werkholz

tauglich.
Die Zusammenkunft ist jeden Tag früh 9 Nhr im

Innern Zirkel am Fasanengartenthor .
Karlsruhe , dm 19 . Februar 1862 .

Großh . Hof- Forstamt .
v . Schönau .

Z .g . 122 . Renchen . ( Holzversteigerung . )
Au« dem Domänenwald diesseitigen Forstbezirks,
Distrikt l . Mürich , Schlag Nr . 7 , nahe btt der Stadt
Renchen , werden nachbeschriebene Holzsortimente in
klemm Loosen gegen Bezahlung vor der Abfuhr ver-
stttgnt ,

Montag den 24 . , Dienstag den 25 . und
Mittwoch den 26 . Februar ,

Scheiterholz : 6'/ , Klafter hagenbuchenes, 47 '/ ,
Klafter eichenes , 10 '/, Klafter eschenes , 9 Klafter ge¬
mischtes . Prügelholz : 216 '/ , Klafter erlenes, 128 '/ ,
Klafter gemischte «. Normalwellm : 400 Stück hagm -
buchene , 16,850 Stück gemischte und 5 Loose Schlag¬
raum ;

Donnerstag den 27 . Februar : 11 starke Hol -
länderttchm , 3 Stück vorzügliche eichene Spaltklotze,

«eignet für Küfer , Kübler und Glaser , 1 Nagel-
MiedSklvtz , 25 Bau - und Wagnerttchm , 1 Weiß-

rusche , 20 Hagenbuchm , 51 Erlen , 2 Birken , 44
Eschen und 6 Klafter vorzügliches eichenes Spälterhvlz .

Man versammelt sich jeden Tag Morgens 9 Uhr
auf dem Schlag , in welcher Zeit mit der Steigerung
der Anfang gemacht wird.

Rmchm , den 10 . Februar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Lindenmaier .
Z .g .403 . Nr . 72 . FrirdrichSthal . ( Hvlz -

versteigerung . ) Au« großh. Hardtwald « werden
versteigert,

Donnerstag den 27 . d . M . ,
au « Abth. Hochstetter -Acker :

48 Stämme Eichm, Holländer -, Nutz- «. Bau¬
holz,

194 Stämme Forlen , Bau - und Nutzholz.
Freitag den 28 . d. M . ,

aus Abth. Hochstetter -Acker und Kastanimacker :
2V, Klstr . buchene«, 8Klftr . eichene« Scheitholz,

64'/ , Klftr . buchenes, 39V« Klftr . ttchmeS, 83 '/,
Klstr . forlenes Prügelholz ,

53V, Klftr . eichenes Stockholz,
6525 Stück gemischte , 850 Stück eichene Wellen,

19 L00S Schlagraum .
Die Zusammenkunft ist auf der Grabmer Me « am

Frjedrichsthal - Linkmhcimer Weg, jedesmal früh 9 Uhr.
Friedrichsthal , dm l 9. Februar 1862.

Großh . bad. Bezirksforstei.
von Merhart .

Z .a .337b . Nr . 83 . Berghausen . ( Holz¬
versteigerung . ) Aus dem Domänenwald Hoh¬
berg btt Wöschbach , Abth. 10 Breitfeld , versteigern
wir bis

Donnerstag den 27 . d. M . :
2 Rothbuchen und 9 Eichstämme und Klötze , Nutzholz,
V, Klstr . eichene« Nutzholz , 48 '/ , Klstr . buchene und
1 Klftr . eichene Scheiter ; MKlftr . buchene , 1 ' / , Klftr .
eichene u«d >/ , Klstr . gemischte Prügel ; - 1900 buchene
Wellen und 1 Loos Schlagraum .

Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr auf dem Schlage.
Berzhausen , dm 16. Februar 1862 .

Großh . bad. Bezirksforstei.
G a m « r .

(Mit einer Beilage. )

Druck « nd Verlag der S . Braun ' schen Hosbnchdruckerei.
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